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16114 »no betrubt und hochſt ſchmertzhafft, tiefgebeugte Leidtragende,
n der Todesfall Dero hochgeſchatzten Frau Schweſter, Gonne
n rin und Freundin, bey der innigſten Traurigkeit und haefftig—G

ſtarckend und machtig iſt hingegen das ſüſſe Troſtwort, mut wel—
chem ſich die Wohlſelige Frau Senatorin, in ihrem GOtt und

Menſchen wohlgefalligen Tugendwandel, aus der gottlichen Offenbahrung, an
den heiligen Johannem erfolget, herrlich und freudenvoll aufgerichtet. Wir le—
ſen ſolchen hertzſtarckkenden Machtſpruch Apoc. VIl, 16. i7. Sie wird nicht
mehr hungern und durſten, und wird auch nicht auf ſie fallen die Son
ne, oder irgend eine Hitze. Denn das Lamm mitten im Stul wird
ſie weiden, und leiten zu den lebendigen Waſſerbrunnen, und GOtt
wird abwiſchen alle Trahnen von ihren Augen. O eine uber die maſſen
wichtige Herrlichkeit und Gnadenbelohnung der unverwelcklichen Krone der Eh—

ren, welche die Wohlſelige, an den Schatzungs-und großen Gerichtstage, als
das edelſte Kleinod, davon traget! Es wird hier von dem Johanne die ewige
Seligkeit, in troſtreichen Bildern, abgeſchildert, nach menſchlichen verblumten
Redensarten, die aber auf eine gottliche Art und Weiſe zu verſtehen ſind. Sol—
che deutliche Gleichniſſe, in der heiligen Schrifft, von dem ewigen Leben zeigen
theils von der gantzlichen Entfernung und Abweſenheit alles menſchlichen Elen—

des, aller Unbeſtandigkeit und Nichtigkeit, theils von der Gewisheit und wah—
ren Gegenwart aller Vollkommenheit, Beſtandigkeit und Herrlichkeit. Weil
ich nun bey der chriſtlichen Bayerleiche, Tot. Tit. Herrn Chriſtian Finckes,
als der Wohlſeligen hochgeſchatztten Eheherrn, den 18. Jul. 1756. von der
Herrlichkeit der Auserwahlten ſchrifftmaßig gehandelt, und es kein Auge geſe—
hen, kein Ohr gehoret, und in keines Menſchen Hertz gekommen, was GOtt
bereitet hat, denen die ihn lieben: So konnen wir hier keine Widerholung anſtel—
len, und muſſen nur, in dieſer Unvollkommenheit, als unverſtandige Kinder,
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davon lallen, wollen auch ſolche ubergroſſe Herrlichkeit, in zuverſichtiglichen Ver—
trauen gegen GOttes Gnade und Barmhertzigkeit, glaubig erwarten. Hier
wird der Zuſtand der Seligen unter dem weiden und leiten zu dem lebendigen
Waſſerbrunnen, als in einem ausnehmenden Gleichniſſe, abgebildet. Es iſt
alſo die Frage, was uns eigentlich das lebendige Waſſer zu Gemuthe fuhren
ſoll? Die Redensart iſt von den Hebraern entlehnet, welche das klare, helle,
reine, ſuſſe und lautere Brunnenwaſſer, mit dem Nahmen des lebendigen Waſ—
ſers velegten, Gen. XXVI, 19. als welches zuforderſt zum Wohlſchmack, Ge—
ſundheit und Erhaltung des menſchlichen Lebens am dienlichſten war. Dahero
auch die gottlichen Guadenſtrome des Evangelii in der Chriſtlichen Kirche, un—
ter ſolchem angenchmen Bilde, vorgeſtellet werden, wenn David hiervon weiſ—
ſazet: Der HExr iſt mein Hirte, mir wird nichts mangeln. Er wei—
det mich auf einer grunen Auen, und fuhret mich zum friſchen Waſſer,

Pſal. XXIll, 1.2. Und der Mund der Wahrheit, JEſus Chriſtus ſelber,
welcher kommen iſt, daß wir das Leben und volle Gnuge haben ſollen,
Joh. X, 11. den klaren Ausſpruch thut: Wer des Waſſers trincken wird,
das ich ihm gebe, den wird ewiglich nicht durſten, ſondern das Waſſer,
das ich ihm geben werde, das wird ihm ein Brunn des Waſſers wer
den, das in das ewige Leben qvillet, Joh. IV, 14. VI, z3. Von dem wer—
den Strome des lebendigen Waſſers flieſſen, Jon. VIl, 38. Es iſt alſo in
der Seligkeit lebendiges Waſſer, in Anſehung des Urſprungs, weil der Fels des
Heils, daraus dieſes lebendige Waſſer qvillet, JEſus Chriſtus  die Wahrheit
und das Leben, Joh. XIV, 6. Jon. XI, 25. Es iſt hier. der Strom des leben—
digen Waſſers, in Anſehung der Ewigkeit, ohne allen Mangel und Durfftig—
keit: Und eben allhier weidet, und leitet das Lamm mitten im Stule unſere
Wohlſelige zu dem lebendigen Waſſer. Der andere herrliche Gnadenlohn
iſt das Zeugnis eines Chriſtlichen Wandels, welches an dem Schatzungs- uund

Gerichtstage der Wohlſeligen gereichet wir. Von ſolchen beſondern Tage
ſchreibet Petrus: Fuhret einen guten Wandel unter den Heyden, auf daß
die, ſo von euch afterreden, als von Ubelthatern, eure gute Wercke ſe—

hen, und GEoOtt preiſen, wenns nun an den Tag kommen wird,
1Petr. Il, i2. Jn der heiligen Sprache lauten die letztern Worte eigentlich,
ey uuten rijs eru)uxον. Wie ich dieſen Tag in Wahrheit nennen ſoll, weiß ich
ſelber nicht. Der Syrer heiſſet ihn diem examinis, delectus, luſtrationis,
die Kateiniſchen und andere Bibeln, diem uiſitationis, gleichſam den Heimſu—
chuns- Unterſuchungs- Muſterungs- Beſichtigungstag: Allein in der That dru
cket es gar nicht dasjenige aus, was uns des Petri au rüjs nuu)uÔαß., an dem
angefuhrten Orte, wahrhafftig vorſtellen ſol. Dahero wir unſere Zuflucht zu

den Alterthumern nehmen muſſen, um daſelbſt grundlich zu horen, was au
rĩs uju;ον!)j vor ein Schatzungs- und Gerichtstag geweſen ſey? Ob wir ihn
gleich mit einem eintzigen Worte nicht wohl ausdrucken mogen. Wir wollen
uns aber hier mit der Romer Schatzung, Schatzherren und Schatzgerichte gar
nicht aufhalten; Jndem Jedermann bekannt iſt, daß das Romiſche Volck in
Campo Martio, nach unſrer Redensart, auf der Schußwieſe, ſo wohl dem
Vermogen, als auch den Sitten und Auffuhrung nach, zu gewiſſen Zeiten, ge—
ſchatzet ward; Sondern wir muſſen unſere Gedancken zuforderſt auf die Grie—
chen und erſten Chriſten vor dieſesmahl richten. Es hatten die Alten gewiſſe
Tage, an welchen ſie, nach der uralten teutſchen Sprache, Edingen, Din—
ge, Gedinge, das iſt, Urtheil und Recht hielten: Und unter ſolchen Tagen
war auch uα αν, da gewiſſe Manner das Leben und Verhalten der
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Burger und erſten Chriſten unterſuchen muſten. Solche Manner in den Grie—
chiſchen Stadten wurden eiααοα, ßturaou Oberaufſeher, oodααν Augen,
nemlich des Volcks, opοοαναα, Geſetzbewahrer gencnnet, wie der gelehrte
Conrector, nachgehends Superintendent zu Luneburg, Raphelius, in ſeinen
Anmerckungen uber 1Petr. II, i2 pag. 336. legqq. des Petri aαα ναο3
von einem ſolchen Schatzungs- und Gerichtstage ſehr ſchoön erklaret. Und der—
gleichen Manner ſind, meiner Meynung nach, auch die Engel Pauli iCor Xl,
10. das iſt, die von der Obrigkeit zu ſolchem Schatzungstage abgeordnete Man—
ner geweſen, um deren Willen das Weib eine Macht, oder Decke, nach mor—
genlandiſcher, unter erbaren Weibesperſonen, eingefuhrten Gewohnheit, auf
dem Haupte haben ſollte, damit dieſe heydniſche Schatzherren ein gut Zeugnis,
wieder alle kaſterung, geben mochten. Von dergleichen von der Obrigkeit zur
Schatzung, Einſamlung der Tribute, und andern gerichtlichen Handlungen abge—
ordneten Mannern, kan man auch bey dem William Cave in dem Vorbericht von
dem Amt der Apoſtel p. 152. ſeqq. nachleſen. Petrus weiſet uberdieſes alle recht—

ſchaffene Chriſten zur Unterthanigkeit, und Hochachtung ſolcher obrigkeitlichen
Creaturen, um ein gut Zeugnis eines gottſeligen Wandels zu erlangen; Ohnge—
acht das Schatzungs- und Gerichtsamt mehrentheils aus Heydniſchen Man—
nern beſtanden. Denn er ſetzet noch hinzu: Seyd unterthan aller menich—
lichen Ordnung, oder vielmehr Creatur, um des hErrn willen, es ſey
dem Konige, als dem Oberſten, oder den Hauptleuten, als dem Ge—
ſandten von ihm, zur Rache uber die Uebelthater, und zu Lobe den
Frommen, 1Petr. Il, 13. 4. Denn das war die eigentliche Abſicht und der
Endzweck aller menſchlichen Ordnung, zumahl bey denen Recht und Gerech—
tigkeit liebenden Romern, daß die ruchloſen Weltkinder beſtraſfet, und die
Frommen, auf mancherley Art und Weiſe, belohnet wurden. Es erhielten
aber die letztern herrliche Zeugniſſe ihres wohlgefuhrten Wandels, ſo wohl ge—

richtliche Zeugnis in dargeſtellten Schrifften, als auch in der That, durch man—
cherley Ehrenzeichen, ſo in Kronen auf dem Haupte, Palmen in den Handen,
und allerhand Schmuck und Kleinodien beſtanden, wovey noch viele Begna—
digungen erfolgten. Die Hebraer ſchreiben viel von ihrem Liujath Hhen,
ornamento gratiae, von dem Schmuck der Huld und Gnade auf dem Haup—
te, und von der Gnadenkette am Halſe, aus den Worten Prou. J. q. welche
nicht nur einer Braut, ſondern auch denenienigen, ſo Zucht, Erbarkeit und
Gottesfurcht in Ehren hatten, gereichet wurden; Desgleichen von der Lilie
des Zeugniſſes, ſo Lutherus Pſal. LX, 1. ein gulden Kleinod, und einen
gulden Roſenſpan uberſetzet hat: Weil man die Lilie des Zeugniſſes, als der
Hebraer Ehrenſchmuck, zu ſeiner Zeit, bey den Teutſchen, einen Roſenſpan
genennet. Jedoch die Umſtande leiden es nicht, ſolche herrliche Zeugnuſe der

Ehren weitlaufftig auszufuhren. Unſere Wohlſelige ward von GOtt mit
furtreflichen Zeugniſſen der Gottſeligkeit und Tugenden begnadiget, ſo wohl in
Anſehung des edlen Geſchlechts, als auch zuforderſt in Erwegung des eigenen
Ehren- und Tugendſchmucks. Sie ſtammete von hochanſehnlichen und
ſrommen Eltern, welche Sie zu denen Kleinodien fuhrten, ſo das ſchone
Geſchlecht, durch Gottesfurcht und herrliche Tugenden, beliebt und anne—
nehm machen konnen. Dahero war ſie, wie die Purpurkramerin Lydia,

Actor. XVI, 14. aus der Stadt der Tyatirer, welche GOtt furchtete; wie
Tabea, die Jungerin zu Joppe, Act. 1X, z6. voll quter Wercke und Allmo
ſen, der in GOtt ruhenden Eheherren Hhaußehre, die Schone des haufes,
wie Pſal. LVIII, 13. zu ſehen iſt, namlich im geiſtlichen Glaubens- und Tugend—
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ſchmuck, nach der Beſchreibung Davids von der Braut Chriſti, Pſalm. XLV,
Jhr Schmuck iſt, daß ſie reinlich und fleißig iſt, daß ſie ihren Mund
aufthut mit Weißheit, und auf ihrer Zunge iſt holdſelige Lehre, ein ſol
ches Weib, das den HhErrn furchtet, ſoll man loben, Prou. XXI, 10. ſqꝗ.
Jm Glauben blieb Sie beſtandig, und in der Hoffnung veſt, auch in dem groſ—
ſen Trubſal bey dem Tode der hochwertheſten Jhrigen, bey dem allgememen
Ungluck der geliebten Vaterſtadt, bey der ſchweren Kranckheit, und erwartete
die Zeit der gottlichen gnadigen Heimſuchung, an dem unausbleiblichen Ge—
richtstage GOttes; Jndem Sie im Geiſte uberzeuget ward, daß dieſer Zeit
Leiden nicht werth ſey der Herrlichkeit, die an uns ſoll offenbahret wer
den, Rom. Vlll,ts. Und daß ſie das Lamm mitten im Stule werde
weidein, und leiten zu den lebendigen Waſſerbrunnen, und daß GOtt
werde abwiſchen alle Trahnen von ihren Augen. Die Frommen erhielten
ehemals einen weiſſen Lebensſtein, zum Zeugnis der Unſchuld, wie ich ehemals
bey dem Ehrengedachtnis des in GOlt ruhenden Herrn M. Johann Gottfried
Hantſchels, hochverdienten Paſtoris Primarii in Zittau, beſonders ausgefuh—
xet. Unſere Wohlſelige uberkam von ihrem Goel und Himmelsbrautigam
den Ehrenſchmuck der Huld und Gnade, die Lilie des Zeuguiſſes, einen gul—
den Roſenſpan, ein gut Zeugnis, Apoc. Il, i7. oder vielmehr, wie die Grie—
chiſchen Worte lauten, Ynoor Reuna, einen weiſſen Stein, und alſo konnte
Sie auch, an GOttes Gerichtstage, vor GOttes Gerichte beſtehen, und in
Himmel eingehen. Nunmehro lebet Sie zu Zion in der ewigen Ruhe und
Stille, und erhebet ihre Stimme mit allen Auserwahlten und den Aelteſten:
Amen, Lob und Ehre, und Weißheit, und Danck, und Preiß, und
Krafft, und Starcke ſey unſerm GOtt von Ewigkeit zu Ewigkeit,
Amen! Hochbetrubte Leidtragende, uberwindet die groſſen Schmertzen,
und laſſet ab von Weinen und Wehklagen! GOtt wird auch bey uns, mit
ſeiner Hulffe, endlich in Gnaden erſcheinen, und abwiſchen alle Trahnen von

unſern Augen.

Es hatte die Wohlſelige das floriſante keipzig zu ihrer Vaterſtadt, wo
ſelbſt Sie im Jahr Chriſti r7o1. den 8. April das Licht dieſer Welt erblicket.
Jhr in GOtt ruhender Herr Vater iſt geweſen Tit. Hon. Plen. D. Johann
Jacob Wintziger, hochberuhmter JCtus und hochverdienter Stadtrichter in
Zittau, welcher den 27. Jan. 1732. den Weg alles Fleiſches gegangen, die Frau
Mutter, Frau Suſanna Margaretha geb. von Ryſſel, weyl. Herrn Jacob
Heinrich von Ryſſel, Hertzog Friedrichs zu Holſtein Schleßwig geheimten de-
cretarii Tochter. Jm Jahr Chriſti 1732. den 23. Sept. erwahlte Sie Tit. deb.
Herr Johann Chriſtian Bauer, vornehmer Burger, wie auch beruhmter
Kauff- und Handelsherr, zu ſeiner Gehulffin, aus welcher vergnugten Verbin—

dung Sie Johannam Chriſtianam und Johann Gottlieb erhalten, die aber
beyde fruhzeitig in die Ewigkeit verſetzet worden, wie denn auch dieſer Jhr ge—
liebter Eheherr ſchon Menſ. Aug. 1737. die Wohlſelige durch den zeitlichen Tod,
in den betrubten Wittwenſtand gefuhret hat. Doch ſorgte der Vater der Witt—
wen und Waiſen reichlich vor Sie, abſonderlich da Sie 1746. den 1. Dec. mit
Tit. deb. Herrn Chriſtian Fincken, Hochanſehulichen Herrn des Raths, weit—
beruhmten Kauff- und Handelsherrn, verbunden ward, welcher aber, wie—
wohl in hohen ehrenvollen Alter, von gi. Jahren, 1756. den 10. Jul. zu Jh—
rem groſſen Leidweſen, in die Ewigkeit vorangegangen. Daß wir Sterbliche
nur Erde, Staub und Alſche, unſern nichtigen Corper nach, hat die Wohlſelige
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zur Gnuge erfahren muſſen, und die eigenen Worte des hocherfahrnen und
hochberuhmten Herrn Medici, Herrn D. Joh. George Urbani, beſtatigen
ſolches mehr, als zu ſehr, an ihrer Perſon. Es fand ſich ſchon 1757. zu
Ende des Jun. nicht allein eine ſtarcke Geſchwulſt an Schenckeln, ſondern auch
ein hefftiger Schmertzen im Rucken und der rechten Bruſt, an welcher ſie ſchon
viele Jahre vorher mit einem gefahrlichen Malheur, behafftet geweſen, ſo bis
den 22. Jul. mit abwechſelnden Schmertzen continuiret, bis ſich hierauf eben
des Tages ein ſtarcker lluxus haemorrhoidalis gezeiget. Daurch dieſen Zufall
wurde ſie zwar der Schmertzen einigermaſſen befreyet: Es war aber von kurtzer
Dauer: Jndem ſich am 23. Jul. da die Wohlſelige bey dem betrubten Schick—
ſal des eingeaſcherten Zittau, zu Rettung des Lebens, das ihrige verlaſſen,
und mit den geſchwollenen Schenckeln, tief durch das Waſſer gehen muſſen,
ſchon gefahrliche Zufalle ereigneten, und ſich, ſo wohl der fluxus haemorrhoi-

dalis als die Geſchwulſt der Schenckel, wegen Alteration, Erhitzung, und dar—
auf erfolgenden Erkaltung im Waſſer, gantzlich verlohren, die Bruſt aber hin—
gegen, nach der Zeit, eine harte Geſchwulſt bekommen, welche Anfangs mit
wenigen Schmertzen verbunden geweſen, hernach aber ſo bosartig worden, daß
ſie vieles empfinden muſſen. Wiewohl nun dieſem Malheur, auf alle mogli—
che Art und Weiſe, vorgebauet worden, ſo daß ſie ſich zuweilen wenig gekla—
get: So nahm dennoch, bey einem halben Jahre, die Kranckheit dergeſtalt
uberhand, daß ſie die mehreſte Zeit bettlagerig zubringen muſſen; Jndem ſich
die Geſchwulſt an Schenckeln wieder eingefunden, und alſo zugenommen, daß
ſie ſich bis in Abdomen erſtrecket. Beſonders wurde ſie zuletzt mit einem Bruſt—
und Magenkrampffe befallen, mit ſo ſtarcker Heftigkeit, daß ſtarcke Brechungen

erfolgten. Es lieſſen zwar die krampfhafften Zufalle durch den Gebrauch
dienlicher Mittel, in etwas nach, doch kamen wiederum ſolche Symptomata zum
Vorſchein, die ſich mit einem Febri inflammatoria verbanden, und ſie gantz ent—
kraffteten, bis ſie endlich durch einen Catarrhum futfocatiuum am 1o. huj.
fruh ein Viertel auf 7. Uhr das Zeitliche mit dem Ewigen verwechſelte; Nach—
dem ſie, in dieſer elenden Welt, gewallfahret z8. Jahr, weniger einen Monath.
GDtt leite die Hochbetrubten zu dem lebendigen Waſſer des gottlichen Troſtes!

Zur Errinnerung unſerer Nichtigkeit, und Hoffnung der ewigen Herrlichkeit, iſt
uber die Worte Apocal. VIl, 16 17. folgende Ode aufgeſetzet worden, nach der
Melodie: O groſſer Schmertzensmann von Vater ſehr geſchlagen.

1.
en
W Wenſchenkind, laß ab die ſchnöde Welt zu lieben!

Da dich nur Ach und Weh, im wilden Meer, ngetrieben,
Wo dich der hunger plagt, mit tauſendfacher Lroth,
Wo nichts als Jammer, Ovaal, Furcht, Sorgen, Creutz und Tod.

2.

Steig auf, o Menſchenkind, zu GOttes Himmelschoren!
Wo Amen, Lob, Ehr, Danck, und Preiß und Krafft zu horen,
Wo JEſu heilig Heer in weiſſen Rleidern geht,

Und vor dem guldnen Stul des reinen Lammes ſteht.

z.
Verlaß, o Menſchenkind, der Wilden Wuſteneyen!

Wie ſoll dich denn der Hauch der Eitelkeit erfreuen?
Wo, in dem trocken Grund, kein Lebenswaſſer qpvillt,
Der matte Geiſt verſchmacht, das Heer der Lowen brullt.

4. Dort,



4.

Dort, o du Menſchenkind, dort bey dem Lebensfurſten,
Wird dich, vor GOttes Stul, in Ewigkeit nicht durſten.
Geh zu dem Lebenstranck, Geh zu dem Himmelsbrod!
So hilfft dir JEſus bald, aus aller Angſt und Noth.

J.

wWwas zagſt du, Menſchenkind, wenn dich der Sonnen Blitze,
Des Mondes banger Schein, des Tages Laſt und Hitze,
Jn dieſer Pilgerſchafft, an allen Enden, druckt,
Und dein geangſtes Hertz des Feuers Grimm erblickt.

6.

Dich wird, o Menſchenkind, nach uberſtandnen Leiden,
Das Lamm muitten im Stul, an grunen Bachen, weiden,
So dich, nach hHunger, Durſt, zum Lebensquellen fuhrt,
Und, min Jeruſalem, mit ewger Rlarheit ziert.

7.

Nimm nur, o Menſchenkind, das Rleid von weiſſer Seide,
Und ſchwintge dich hinauf zu Salems Himmelsfreude!
Nimm hin den Siegeszweig, die Palmen in die Hand,
Und eile von der Welt ins rechte Vaterland.

ge

Du biſt, o Menſchenkind, aus groſſem Trubſal kommen,
Zum Lamma, ſo dich hat mit Freuden aufgenommen.
Es hat das Lamm dein RKleid, von aller Sundennacht,
Jm Blute hell und klar, im Blute rein gemacht.

—J

9.

Drum, o du Menſchenkind, in GOttes Himmelsbuhnen,
Wirſt du in Ewigkeit dem Allerhöchſten dienen;
Wenn JEſu groſſes Heer ein heilig, heilig bringt,
Und Zions neue Lied ſehr ſchon, und lieblich klingt.

19.
Hier wirſt du, Menſchenkind, in Siegeskronen, gehen,

Und, als die ſchonſte Braut, zu JEſu Rechten ſtehen.
Was fragſt du nach der Welt, und ihrem Jammerthal?
Du kommſt ins Himmelſchloß, in. GOttes Freudenſaal.

11.
Die Trahnen, Menſchenkind, ſind, auf der Himmelsreiſe.

Der Piluter Lebenstranck, die ſtete Roſt und Speiſe;
Doch GOttes Lamm nimmt ſie von naſſen Augen hin:
Drum bleibt der Tod dein Freund, und Sterben dein Gewinn.
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